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von neuem und entschied sich zu Gunsten der
Spartaner, die an den Gymnopaidien ihren Hel¬
den in Liedern priesen.

Othryoneus, ’O&amp;amp;Qvovevs, Bundesgenosse des
Priamos aus Kabesos, Freier der Kassandra, von
Jdomeneus erlegt. Ho m. II. 13, 363.

Othrys, rj ’V&amp;amp;qvs, Wald- und wiesenreiches
Gebirge Thessaliens in der Landschaft Phthiotis,
welches, die Wasserscheide zwischen dem Peneios
und Spercheios bildend, vom Tymphrestos aus
in östlicher Richtung, nördlich vom malischen
Meerbusen, der Küste zu sich erstreckt und seine
nördlichen Zweige bis iu die Ebene von Phar-
salos ausdehnt. — Es erreicht eine Höhe von
3000 Fuß, führt jetzt iu seinen einzelnen Theilen
verschiedene Namen: Varibovo, Gonra, Jerako,
und bildet die Nordgrenze des j. Königreiches
Griechenland. Hdt. 7, 129. Verg. A. 7, 675.

Otos s. Aloaclen.
Otreiis, ’Ozqsvs, Köuig von Phrygien, dem

Priamos gegen die Amazonen zn Hülfe zog. Horn.
II. 3, 186. hymn. in Ven. 111.

Ovatio s. Dona militaria, 4.
Ovidius, Pnblins O. Naso, ist nach seiner

eigenen Aussage (trist. 4, 10, 13.) am 20. März,
am zweiten Tage des der Minerva Heiligen Festes
Quiuquatrus, zu Sulmo (dem Heutigen Solmona)
im Pälignerlande 43 v. C. geboren. Sein Vater,
ein sehr wohlhabender Mann (ein eques illustris,
vgl. d. Ausleger zu Tac. ann. 2, 59.; daraus
erklärt sich Ov. trist. 4, 10, 29. 35.), wollte, was
ihm versagt war, diesem und dem gerade um ein
Jahr älteren Sohne durch sorgfältige Erziehung
den Zutritt zu den Ehrenstellen des Staats er¬
möglichen. Für den ersten Unterricht genügten
die Anstalten in Sulmo, doch sehr bald zog der
Vater der Söhne halber nach Rom und übergab
dieselben den ausgezeichnetsten Lehrern. Der ältere
Sohn widmete sich der Beredsamkeit, starb aber
bereits im 20. Lebensjahre. Auch Publius be¬
suchte mich dem Willen seines Vaters zunächst
die Schulen der berühmten Rhetoren Poreins
Latro und Arellins Fttscns (trist. 4, 10, 17. Sen.
controv. 2, 10, 8 ff.), so sehr auch sein lebhafter
Geist durch die Leetüre der Dichter bereits für
die Poesie gewonnen war. Des Vaters Strenge
hielt ihn bei den rhetorischen Uebuugeu, unter
betten ihm die Suasorien viel mehr als die sür
geteistere Schüler bestimmten Eontroversien zu¬
sagten. Der Rhetor Seneca, der ihn declantiren
gehört hatte, nennt (a. a. O.) seine Reben car-
mina soluta unb tadelt ben Mangel an fester
Orbtutng. Nach bes Bruders Tode mußte er die
amtliche Laufbahn betreten und durch die Ver¬
waltung untergeordneter Aemter den Weg zu den
höheren Ehrettstellett sich bahnen. Er war einer
der triumviri Capitales, welche die Gefängnisse
zu beaufsichtigen und die Strafen an gemeinen
Verbrechern durch ihre Unterbedienten zn voll¬
ziehen hatten; wahrscheinlich schon eiu Jahr daraus
decemvir stiitibus iudicandis, ferner Mitglied
des Eentmnviralgerichls und Einzelrichter. Auch
hatte ihm um dieselbe Zeit der Vater eine Frau
gegeben, die ihm aber Widerwillen einflößte. Die
unterdrückte Liebe zur Poesie erwachte mit neuer
Kraft, unb der Umgang mit befreundeten Dich¬
tern bestimmte ihn, die Geschäftscarriere ganz
aufzugeben und iu der behaglichen Stellung, die
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ihm seine äußere Lage und der gesicherte Friede
unter dem Principate des Augustns gewährten,
ganz feiner bichterifchen Neigung zu leben. —
In dem Umgange mit den Dichtern Aernilins
Macer, Propertius, Ponticus, Macer, Baffus uub
attbern Männern, bie wenigstens ein sicheres Ur¬
theil hatten, fand er Veranlassung zn den ersten
dichterischen Versuchen in Liebesgedichten. Eine
Reise nach Athen und durch Kleinasien, ein Winter-
aufenthalt in Sicilien hatte ihn in dieser Rich¬
tung bestärkt; neue Versuche aus dein Gebiete der
Epik würben gemacht, bis er sich in seinem 27.
Lebensjahre entschloß, zur Tragöbie überzugehen
uub zugleich Briefe und Elegieen zu dichten.
Seine tragische Poesie ist für uns verloren; die
Medea findet bei den Alten einstimmiges Lob
(Tac. dial. 12. Quint. 10, 1, 98.); von den
Epistulac sind wenigstens 8 erhalten, und die
Elegieen in den Büchern Amores gesammelt.
Nach Volleuduug derselben faßte er den Entschluß,
eitte Liebeskunst zu schreiben, mit der er sich bei
der Schwierigkeit des Stosses und bei der Eigen¬
thümlichkeit der Behandlung lange beschäftigte und
sie erst 2 oder l v. C. als ein gereiftes Kunst¬
werk erscheinen ließ. Bald daraus folgte das
diesen Büchern entgegengesetzte Buch von beit Heil¬
mitteln gegen bie Liebe (Remedia amoris), bereit
Herausgabe wol noch in bas Jahr 1 zu setzen
sein wirb. — In bie)er Zeit hatte er sich von
ber ersten Frau geschieben unb ebenso eine zweite
Ehe, aus ber er, wie es scheint, eine Tochter,
Perilla, bie auch bichtete (trist. 3, 7, 11 ff.), hatte,
aufgelöst unb eine junge, schöne Witwe, Fabia, aus
einem angesehenen, mit beut Haufe bes Augustns
befrennbelen Geschlechte geheirathet, woburch viele
schon bestehenbe Verhältnisse enger geknüpft uub
neue veranlaßt würben. Diese Ehe scheint eine
glückliche gewesen zu sein nnb aus bie ganze Rich¬
tung bes Dichters großen Einfluß geübt zu ha¬
ben. Ruhe uttb Besonnenheit trat an bie Stelle
ungestümer Begeisterung, Ernst uttb Würbe an
bie Stelle ber Leichtfertigkeit, bie feine früheren
Werke vom sittlichen Stanbpnncte ans verwerf¬
lich gemacht hat. Zwei umfangreiche Werke be¬
schäftigten ihn, bie Fasti uitb Metamorphoses,
uitb mehrere Jahre waren auf biese Dichtungen
bereits verwendet, als im I. 9 n. E. ihn gerabe
im Vollgenusse ber Ruhe uub Sicherheit ein hartes
Geschick traf, bie Verbannung (relegatio, s. b.)
nach Tomi am schwarzen Meere (j. Kustenbsche).
Durch welches Vergehen Augustus veranlaßt würbe,
eine so schwere Strafe über beit Dichter zn ver¬
hängen, wirb sich schwerlich ermitteln lassen. Er
selbst spricht sich natürlich barüber mit großer
Zurückhaltung ans (trist. 2, 207.). Die Abfassung
ber Liebeskuust kann nur iu einem entfernteren
Zusammenhange mit ber Verweisung gestanben
haben, bettn jenes Werk war schon seit zehn Jah¬
ren vollenbet. Ob bas unzüchtige Leben _ ber
jüngeren Julia, bie Verhältnisse bes Agrippa
Postumus, bereit Bestrafung bitrch ihren Groß¬
vater Augustus in dieselbe Zeit fällt, damit in
Verbindung gefetzt werden müssen, das läßt sich
nicht mehr ergründen. Auch andere Vermuthun¬
gen über einen Besuch des Agrippa Post, auf
Planafia oder iu Bezug auf die Gemahlin des
Princeps find gleich haltlos. Die Augen müssen
bei dem error int Spiele gcwefen sein (cur ali-


